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Auf das Wohl der frischernannten Rechnungsführerinnen und -fiihrer stossen Schulkommandant Oberst Urs Bessler (links) und Regierungsrats-
Präsident Dr. Eric Honegger, Zürich, an Fotos: Meinrad A. Schuler

Die Miliz - zeitloses Ideal oder Auslaufmodell?
Eigentlich drei Höhepunkte prägten die Beförderungsfeier der Fou-
rierschule 1 vom Freitag, 15. Mai, im «Salzhaus» in Wangen an
der Aare: Ein gutgelaunter Petrus in faszinierender Umgebung;
ein glücklicher Kommandant, der seine bisher beste Schule betör-
dern konnte, und ein kompetenter Referent, der den Fourieren und
den zahlreich anwesenden Angehörigen als Politiker und Bürger
zukunftsweisende Ideen mit «Die Miliz - zeitloses Ideal oder Aus-
laufmodell?» auf den Heimweg mitgab!

-r. Alle Kommandanten der Fou-
rierschulen haben es bisher ver-
standen, den jeweiligen Beforde-
rungsfeiern eine besondere Note
zu verleihen. Dabei wird kein Auf-
wand gescheut, sich nicht in ein
festes Drehbuch zu verstricken.
Vielmehr ist es für die Anwesen-
den von Mal zu Mal ein beson-
deres Ereignis, an einer Beforde-
rungsfeier der Fourierschule dabei
sein zu dürfen.

So geschehen auch an der Breve-
tierung der Fourierschule 1/98 in
Wangen an der Aare. Der «Salz-
haus»-Saal war fast bis auf den

letzten Platz besetzt, als Oberst
Urs Bessler diesen Festakt dem

Inspektor BALOG, Divisional'
Hans Pulver, melden konnte.

Ohne Mampf kein Kampf
In seiner Begrüssungsansprache
dankte der Schulkommandant den
Instruktoren und Milizkadern für
ihren selbstlosen Einsatz während
den fünf Wochen, ebenso den

Angehörigen der Fourieranwärtern
für die bisherige Unterstützung:
«Halten Sie bitte auch künftig zu
Ihrem Fourier!», ermahnte er sie
höflich. Oberst Bessler richtete

aber auch einige Worte an seine
Fourieranwärter. Dabei unterstrich
er zum x-ten aber auch zum letz-
ten Mal: Das militärische Umfeld
des Rechnungsführers. Dazu gehö-
re das gute Einvernehmen mit dem
Küchenchef. Schliesslich: «Die
Liebe geht durch den Magen» und
«Ohne Mampf kein Kampf».

Ein weiterer wichtiger Mann sei

auch der ausgebildete Fourierge-
hilfe, der sich ab der Hälfte der
Rekrutenschule hinzugesellt. Denn
die Aufgabe eines Fouriers bestün-
de weder im Kochen noch im Aus-
füllen der Formulare für die Trup-
penbuchhaltung. Vielmehr müs-
sten durch ihn Voraussetzungen
für die Mitarbeiter geschaffen wer-
den, und die Kernaufgaben, die

Führungsverantwortung, zu ken-
nen. Und so bestehe die Aufgabe
als Fourier darin («Und ich wie-
derhole mich gerne zum x-ten
Mal»), den Truppenhaushalt mit
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16 Die hellgrüne Reportage

Glücklich und zufrieden, den Abschluss der militärischen Kaderschule nun auch mit den Angehörigen feiern zu können.

allen Konsequenzen zu führen.
Oberst Bessler gesteht aber auch
ein: «Ihr bevorstehender Einsatz
ist nicht einfach. Sie haben den

Mut gehabt, eine sehr verantwor-
tungsvolle Aufgabe innerhalb
unserer Armee zu übernehmen!».

So konnte er schliesslich über 80

Angehörige der Armee zu Fourie-
ren befördern.

Gedanken zur «Miliz» und
ihrer Rolle in der heutigen
Schweiz

Regierungsratspräsident Dr. Eric
Honegger, Finanzdirektor des

Kantons Zürich, verstand es auf
seine sympathisch ruhige Art, mit
seinem brandaktuellen Thema die
Anwesenden zu fesseln. Nach
einer kurzen Betrachtung, was
Miliz ist, ging er direkt zu den
Formen ihrer Infragestellung über,
um dann den heutigen Reformbe-
darfzu skizzieren. Unfreiwilligkeit
sei nur in Verbindung mit der all-
gemeinen Wehrpflicht oder mit
dem Amtszwang in der Politik
konstitutives Merkmal der Miliz.
Aber gerade in der Politik werde

sie immer weniger durchgesetzt
und schliesslich an vielen Orten
fallengelassen; die Beteiligung der
aktiven Stimmbürger sinke im
Jahrzehnte-Vergleich massiv und
die Landsgemeinden seien be-
droht.

Wesentlich sei auch, dass aus
Nebenämtern zusehends bezahlte
und zeitlich ausgedehnte Volläm-
ter würden, wiederum im Militär
wie in Politik, und dies zuneh-
mend auf allen Stufen unseres för-
deralistischen Gemeinwesens.

Miliz- und/oder Berufsarmee?

Der Referent lässt keinen Zweifel
aufkommen, dass er umfassend mit
der Materie vertraut ist. Das

betrifft auch die Situation der all-
gemeinen Wehrpflicht und die
meist freiwillige Kaderlaufbahn.
«Im Ergebnis ist es denn aber auch
manchmal schwierig, den geeig-
neten Nachwuchs zu finden, was
natürlich auch eine wichtige, ja
fast unabdingbare Voraussetzung
für das gute Funktionieren der
Miliz darstellt.» Dazu komme ein
eher sicherheitspolitisches Phäno-

Noch ungleich
idyllischer...

«Auch wenn der Trend mit der
Armeereform 95 in Richtung
Bestandesreduktion und straffe-
rer Ausbildungszeit gehl - die
militärische Ausbildung war in
der Mitte des 19. Jahrhunderts
noch ungleich idyllischer, näm-
lieh: 28 Tage Rekrutenschule,
zehn Tage Unteroffiziers- und
21 Tage Offiziersschule - und
Sie hätten sich auf einen Wie-
derholungskurs von drei bis
sechs Tagen freuen können!
Ähnliche Verhältnisse galten für
den Milizparlamentarier oder
auch für den Stimmbürger.»

/>. £Wc //onegger

men, das weltweit tendenziell

gegen die Miliz spreche und mit-
telfristig auch die Schweiz tan-
gieren könnte: Die Zunahme der
«out of area» («Ausland-Einsät-
zen, die zwar hoffentlich in aller
Regel 'peace-kepping' sind.»).
Anderseits schwinde die Bedeu-

Der Fourier 6/98



Die hellgrüne Reportage 17

tung der territorialen Verteidigung,
bislang die Hauptaufgabe eines

Miliz- und Mobilmachungsheeres.
Es könnte nach Meinung von Dr.

Honegger aber die Entwicklung
eintreten, dass etliche Aufgaben
künftig mit einer stationären und

professionalisierten Truppe besser

zu realisieren wären. Dazu stellte
er sich die Frage: «Könnte dies
über kurz oder lang zu einem
Nebeneinander von Miliz- und
Berufsarmee sogar in der Schweiz
fuhren?»

In gleiche Richtung tendiere das

steigende notwendige professio-
nelle Know-how und die dauern-
de Präsenz der Soldaten, zum Bei-
spiel im Falle von hochtechnolo-
gischen Sicherheitsinstrumenten
(Flugzeuge, Abwehr) oder durch
den sicherheitspolitischen Ver-
bund (etwa durch Satellitenauf-
klärung).

Schliesslich hätten wir wichtige
gesamtgesellschaftliche Verände-

rungen wie einerseits die Auswei-
tung der öffentlichen Aufgaben
und der Ansprüche auf staatliche

Leistungen, anderseits aber auch
den Verlust an Gemeinsinn und die

Aufwertung des Individualismus,
sowie die berufliche Spezialisie-
rung, die dem Milizgedanken zu
schaffen mache. Es genüge nicht,
hier einfach an die bessere Moral
zu appellieren. Vielmehr müssten
wir dem mit handfesten Argu-
menten entgegnen: Ständige und

grundsätzliche Infragestellung der

Ausweitung des Engagements des

Staates auf all seinen Ebenen;
zudem müssten wir mit solchen
säkularen Trends wie gesell-
schaftlicher Individualisierung und
beruflicher Spezialisierung leben.

Reformbedarf der Miliz

Sicher solle und dürfe man die
Miliz nicht verklären. «Es wäre
aber auch falsch, sie wegen der

genannten Probleme einfach sang-
und klanglos zu verabschieden

oder schicklich zu begraben»,
betont der Zürcher Finanzdirektor
und meint weiter: «Wenn man den

Grundgedanken der Miliz erhalten

will, muss man sie reformieren
und verwesentlichen.» Dazu sieht

er folgende Stossrichtungen:

Professionalität (nicht Professio-

nalisierung) gerade beim
Führungskader, wo der hohe Grad
an Personalunion von zivilen und
militärischen Führungskräften eine

Systemvoraussetzung darstelle.
Das heisse auch: wesentliche
Komponenten der Führungsschu-
le müssten zivil und militärisch
ausbaubar sein und sich so eng
wie möglich annähern.

Teilzeitlich, aber ganzheitlich:
also weiterhin Gesam/verteidigung
(beruht wesentlich auf Miliz). «Ich
wehre mich persönlich dagegen,
dass man diesen Begriff in letzter
Zeit abwertend gebraucht.»

Sachgerechter und problemadä-

Einige der Gäste anlässlich der Brevetierungsfeier (vordere Reihe v.l.n.r.): Hptm Jacques Wettler, Feldprediger, Div Hans Pulver, Inspektor BALOG,

Ehrengast Regierungsratspräsident Dr. Eric Honegger, Finanzdirektor des Kantons Zürich, Schulkommandant Oberst Urs Bessler, Oberst i Gst

Pierre-André Champendal, Ausbildungschef Versorgungstruppen BALOG, Four Adrian Santschi, Zentralpräsident des Schweizerischen Fourierver-

bandes.
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Dr. Eric Honegger während seines bestechen-

den Referates.

quatcr Einsatz - mehr Training der
Bereitschaft, aber Reduktion des

Bereitschaftsgrades. Dazu gehöre
auch das Potential und die Sorge
bei der Rekrutierung. Beides ten-
diere auf «Multifunktionalität» -

auch etwas, was die professionel-
le Spezialisierung eher vernach-
lässige.

Transparenz der Kosten: Miliz
sei ein öffentliches Prinzip, des-
halb dürfe man durchaus weniger
Geheimniskrämerei und Schönfär-
berei, aber mehr Öffentlichkeit for-
dem. Sie dürfe auch keine Gratis-
illusion erwecken. Gerade ihre
effektiven Kosten würden es ver-
dienen, aufgelistet zu werden.
Auch solle sie durchaus Kosten-
bewusstseinsüberlegungen zu-
gänglich gemacht werden; aller-
dings könne auch mit staatspoliti-
sehen Gründen durchaus gerecht-
fertig werden, eine allfällig «teu-
rere» Miliz-Lösung zu wählen!

Schliesslich fasst Dr. Eric Honeg-
ger unmissverständlich zusam-
men: «Im Falle der Armee plädiere
ich entschieden für ein Festhalten
an der Wehrpflicht, auch wenn sie

derzeit unter verschiedenartigem
Druck steht: Ersatzdienst soll ruhig
zeitlich beschwerlicher sein und
darf nicht einfach Option sein.»

Herzliches
Willkomm!
Sz'e tz/wo/vz'ere« «zz« z« 5er«
t/z'e Fown'ersc/nz/e 2/95.
WÄ/zrewc/ c/zese« /««/' Wfrc/ze«

er/ztz/te« Sz'e t/z'e Fac/zatzsizV-

t/zz«g ztz //zrer s/râYere« 7aYzg-
fezY tz/.v Fozzrzer Dzz,s',v t/ze.se

Äzzrze ZezY nz'c/z/ gewzzgt, wzrc/

„vz'c/z z'm ffîz/zYzïrwc/ze« Z//tag
zrz.vc/z ze/ge«.

Ztz //z/'er L'«Zer,sYzzYzzzz7g vez-
a«sfa//e« t/ze 5e/c/zYr«e« t/es

Sc/zwezzerzsc/ze« Fozzrzerver-
/tant/es /zzr z'/zre A/zYg/z'ec/er

wä/zre«z/ t/e.v gcz«ze« J«/zre.?

z'«/erei'SYZ«/e rzzz,v.veriY/e«.vZ//-

e/ze /l«/äy.se zzzz- /(zz.s- zznz/

ffezYer/5z7z/zz«g. Dzzzzz ge/zörZ
a/zer czzze/z t/z'e vor/zege«t/e
Ftzc/zzezY.sc/zrz/z' t/er //e//grzz-
«e«, «Der Fozzrzer».

ff/r wzzYz.se/ze« vz'e/ £/r/>ezz//-

c/zes/

Gäste und Angehörige der neuernannten Fouriere beim gemeinsamen Apéro.
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